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REDAKTION

HEUTE
Vereine
Kleingärtnerverein Eckenheim, Gar-

tenfest, 15 Uhr, Anlage1, Eckern-
förder Straße.

Familienhund, ab 17.30 Uhr,
Übungsplatz in Bergen-Enkheim
nahe Landgrabenweg, Infos unter
411639 und 423541.

Bergen-Enkheimer Lauftreff, 10 Ki-
lometer durchs Ried, 8 Uhr, Park-
platz am Schwimmbad, Infos un-
ter (06109) 375767.

Kinder/Jugend
Kita Weltenbummler Harheim, Ein-

weihung, 15 bis 18 Uhr, Zur Un-
termühle15.

Hüpfburgenstadt, bis 19. Juli, 11 bis
19 Uhr, Infos unter 0160/
98135511, Gebrüder-Hommel-
Anlage, Hügelstraße, Eckenheim.

Theobald-Ziegler-Schule Preunges-
heim, Sport- und Spielfest, 14 bis
17 Uhr, Theobald-Ziegler-Stra-
ße10.

Anna-Schmidt-Schule in Nieder-Er-
lenbach, Sommerfest, 14.30 Uhr,
Eintritt 1 Euro, Untere Burggas-
se1.

Teenie-Club Seckbach, ab 12 Uhr,
offener Treff, Atzelbergplatz3, In-
fos unter 90478640.

Sonstiges
Open-Air-Kino im Riederwald, „Zu-

sammen ist man weniger allein“,
21.30 Uhr, evangelische Philip-
pusgemeinde, Raiffeisenstra-
ße70, Eintritt frei, Spenden will-
kommen.

Straßenfest in der Auerfeldstraße in
Seckbch, 15 bis 22 Uhr.

Gartenbad Fechenheim, Konstanzer
Straße16, Tag der offenen Tür, 10
bis 18 Uhr, Telefon 42693592.

Flohmarkt rund ums Kind, 11 bis 15
Uhr, evangelische Festeburgge-
meinde, Preungesheim, An der
Wolfsweide58.

Bistro „Celtic Garden“, Thomas Krü-
ger liest aus seinem Buch „Uh’sia
– Atlantis’ letzte Kriegerin“, 20
Uhr, Alt-Fechenheim94, Eintritt
frei.

Wochenmarkt im Riederwald,
7.30 bis 12.30 Uhr, Schäfflestra-
ße, vor der Heilig-Geist-Kirche.

MORGEN
Kirchen
St.Christophorus, Pfarrfest, nach

Gottesdienst um 11 Uhr, An den
Drei Steinen42c, Preungesheim.

Kita der evangelischen Kreuzgemein-
de, Sommerfest, nach Familien-
gottesdienst um 12.30 Uhr, Alt-
Preungesheim20.

Förderkreis Orgel und Orgelmusik
an St.Nikolaus Bergen-Enkheim,
Konzert mit Thomas Heywood, 18
Uhr, Nordring71, 10 Euro.

Kinder/Jugend
Jugendmusikschule Bergen-Enk-

heim, Rock- und Pop-Konzert, 17
Uhr, Nikolauskapelle, Marktstra-
ße, Eintritt frei.

Jugendhaus Bergen-Enkheim,
sonntags bis donnerstags, 15 bis
20 Uhr, Berger Marktplatz, Schön-
ecker Straße8, (06109) 24690.

Vereine
Bergen-Enkheimer Lauftreff, 10 Ki-

lometer durchs Ried, 9 Uhr, Park-
platz am Schwimmbad, Infos bei
Manfred-Christian Fay unter
(06109) 375767.

Kultur- und Geschichtsverein Seck-
bach, Ausstellung „Landwirt-
schaft in Seckbach, 15 bis 17 Uhr,
Pedellhäuschen der Zentgrafen-
Grundschule, Wilhelmshöher
Straße124.

Sängervereinigung Seckbach, Som-
merfest, 11 Uhr, evangelische
Mariengemeinde, Wilhelmshöher
Straße133.

Sonstiges
Wildkräuter, Exkursion rund um Al-

ten Flugplatz Bonames, 10.30
Uhr, Tower-Café, Am Burghof55,
6 Euro.

Skat-Turnier in der Gaststätte „Pic-
colo“, 11 Uhr, 10 Euro, Eckenhei-
mer Landstraße286, Eckenheim,
Telefon 541058.

Gartenbad Fechenheim, Konstanzer
Straße16, 8 bis 20 Uhr, Telefon
42693592.

Feuerwehrmuseum, Alter Flugplatz,
Am Burghof55, Bonames, 9.30
bis 12.30 Uhr, Infos: 4980100.

Heimatmuseum Bergen-Enkheim
im Alten Rathaus, Marktstraße,
15 bis 18 Uhr, Infos: (06109)
32609.

Polizei
Seckbach/Bornheim: 6.Revier,

Turmstraße7, Telefon 75510600.
Fechenheim: 7.Revier, Pfortenstra-

ße1, Telefon: 75510700.
Eckenheim/Preungesheim: 12.Re-

vier, Am Schwalbenschwanz3,
Telefon: 75511200.

Berkersheim/Bonames/Frankfurter
Berg/Harheim/Nieder-Erlen-
bach: 15.Revier, Wickenweg92,
Telefon: 75511500.

Bergen-Enkheim/Riederwald:
18.Revier, Florianweg8, Rufnum-
mer: 75511800.

Seniorenheim hat das Klassenziel erreicht
Zwei Tage lang nahmen Pflege-Fachleute die Betreuungseinrichtung unter die Lupe+++Große Mehrheit der Bewohner fühlt sich dort wohl
Die Kontrolleure aus Filderstadt
loben: Dadurch, dass sich das
Preungesheimer Wiesenhütten-
stift am Verfahren beteiligt hat,
zeigt es sein Interesse an trans-
parenten Verhältnissen.

Preungesheim. Das „Versorgungs-
haus und Wiesenhüttenstift“ am
Gravensteiner Platz darf sich zwei
weitere Jahre mit dem „Qualitäts-
siegel für Pflegeheime“ schmücken.
Zum vierten Mal verlieh das Filder-
städter „Institut für Qualitätskenn-
zeichnung von sozialen Dienstleis-
tungen“ (IQD) die Auszeichnung
an die Einrichtung, die 147 Bewoh-
ner betreut.
Zwar hat die Einrichtung – das
älteste Altenpflegeheim Frankfurts

– das IQD beauftragt und damit
auch bezahlt. „Aber davon lassen
wir uns in unserem Urteil nicht be-
einflussen“, sagt IQD-Ge-
schäftsführer Siegfried Wolff
im Gespräch mit der FNP.
Das zeige sich auch daran,
dass unter den 130 im ver-
gangenen Jahr bundesweit
geprüften Einrichtungen 17
Prozent das Klassenziel nicht
erreicht hätten. Vorrangig
wegen unzureichender Do-
kumentation der Pflege-
schritte. „Das heißt aber
nicht, dass die Pflege deswe-
gen schlecht gewesen sein
muss“, betont Wolff. Nur seien die
einzelnen Schritte eben nicht aus-
reichend schriftlich festgehalten

worden. Der Prüfbericht des IQD
mit seinen elf Mitarbeitern zeigt
detailliert auf, wo es hakt, weshalb

es also kein Prüfsiegel gibt. Dann
sind erneute Hausaufgaben an-
gesagt.

In Preungesheim hatten zwei sei-
ner Leute das Stift zwei Tage lang
unter die Lupe genommen. Im Ge-

gensatz zur staatlichen
Heimaufsicht stehen sie aber
nicht unangemeldet vor der
Haustür. „Wir merken ohne-
hin sofort, wenn ein Heim
eigens für unsere Inspektion
herausgeputzt worden ist“,
sagt Wolff, seit 1999 IQD-Ge-
schäftsführer. Zuvor war er
22 Jahre beim DRK-Landes-
verband Baden-Württemberg
tätig, davon die letzten 15
Jahre als Leiter der Abteilung
„stationäre Altenhilfe“.

Das IQD hat 1996 ein Prüfver-
fahren entwickelt, in dem die Qua-
litätsanforderungen an Pflege,

Hauswirtschaft, soziale Betreuung,
Gebäude und Organisation defi-
niert sind. „Unseren Anforderun-
gen liegen Leitgedanken wie Privat-
sphäre, Individualität und Selbstbe-
stimmung der Heimbewohner
ebenso zugrunde wie Mitarbeiter-
kompetenz, Hygiene und Sicher-
heit“, erläutert Gregor Vogelmann,
stellvertretender Geschäftsführer
des Instituts. Zunächst bekommen
die am Siegel interessierten Pflege-
heime vom IQD ein Handbuch, das
rund 370 Prüfpunkte enthält. In
der ersten Stufe werden die Frage-
bögen und Prüflisten von der Ein-
richtung bearbeitet.
Außerdem erfolgt eine schriftli-

che und anonyme Befragung der
Bewohner bzw. Angehörigen. 101

Personen aus dem Wiesenhütten-
stift hatten teilgenommen, 98 Pro-
zent sind der Auffassung, dass die
Mitarbeiter auf geäußerte Wünsche
eingehen, 97 Prozent fühlen sich in
dem Heim sicher und noch zwei
Prozent mehr fühlen sich dort
wohl.
Inzwischen sind durch das IQD

bundesweit mehr als 250 ambulan-
te und stationäre Pflegeeinrichtun-
gen zum Teil mehrfach zertifiziert
worden oder befinden sich im Prüf-
verfahren. „Der Öffentlichkeit wird
durch ein solches Vorgehen ver-
deutlicht, dass das Preungesheimer
Pflegeheim Kontrollen von außen
nicht scheut, sondern an Transpa-
renz interessiert ist“, lobt Gregor
Vogelmann. pem

„Wir merken sofort,
wenn ein Heim

eigens für unsere
Inspektion

herausgeputzt
worden ist.“
IQD-Geschäftsführer
Siegfried Wolff

Das Paradies der Jazzmusiker
Musikhaus Glier
besteht 90 Jahre
Die Jazzmusiker der US-Truppen
ermöglichten dem Geschäft
seine Blütezeit. Den GIs hatte
es vor allem die Werkstatt
angetan. Auch die legendären
Mangelsdorff-Brüder waren
bzw. sind Stammkunden.

Bergen-Enkheim. Mit dem Einzug
der amerikanischen Truppen in
Frankfurt nach dem Zweiten Welt-
krieg begann die Blütezeit des Mu-
sikhauses Glier, das jetzt sein
90-jähriges Bestehen feiert. Denn
die stationierten Streitkräfte liebten
nicht nur Pin-up-Girls und Kau-
gummi, sondern auch den Jazz.
„Lastwagenweise haben die Amis
ihre Instrumente hier angefahren“,
sagt Inhaber Manfred Beutel, der
das Geschäft 2002 von den Gebrü-
dern Helmut und Erwin Glier
übernommen hatte.
In der Stadt hat es seinerzeit etli-

che Jazzclubs gegeben. Die Gliers –
zunächst in der Innenstadt, heute
in der Vilbeler Landstraße90 – hat-
ten ein Herz für die Musiker. „Er-
win hat den Jazzmusikern Raten-
zahlung eingeräumt, was er für kei-
nen anderen Kunden gemacht hat.“
Ein anderes – ein prominentes –
Brüderpaar ging hier ein und aus.
Albert und Emil Mangelsdorff
kauften ihre Instrumente in dem
Musikhaus, haben hier Zubehör
und Ersatzteile beschafft und natür-
lich ihre Blasinstrumente reparie-
ren lassen. „Emil Mangelsdorff
taucht heute noch hier auf“, sagt
Manfred Beutel. Vor ein paar Mo-
naten habe er ihm einen besonde-
ren Stuhl besorgt. „Der hat ja im-
mer noch fünf Auftritte in der Wo-
che.“ Und die erledige er auf einem
ganz normalen Stuhl sitzend. „Es
gibt etwas Besseres“, hat Beutel ihm
gesagt und ihm eine spezielle Sitz-
gelegenheit beschafft.

Die Mangeldorffs als Fans
Für die Big-Band des HR fungiert
„Musik Glier“ quasi als Hausliefe-
rant, vor allem die Werkstatt sei un-
entbehrlich. Ein Meister für die
Holzblas-, ein Geselle für die Blech-
blasinstrumente und ein Holzblas-
instrumentenmacher-Azubi arbei-
ten dort. Dieser lernt dreieinhalb
Jahre sein Handwerk und besucht
in Ludwigsburg die Berufsschule
für Blasinstrumentenbauer.
Manfred Beutel hat Musik stu-

diert, Hauptfach Posaune. Er arbei-
tete als Lehrer an der Musikschule
und an der Hochschule für Musik
und Darstellende Kunst, wo er sich
in der Kirchenmusik-Abteilung um
die Blechbläserausbildung küm-
merte. Selbstverständlich war er
Kunde im Musikhaus Glier. „Da
kam mir zu Ohren, dass die Brüder
2002 mit der Umstellung auf den

Euro schließen wollten.“ Beutel
fing Feuer. Ausschlaggebend sei
aber der Zuspruch eines seiner
Schüler gewesen. „Machen Sie das
doch, oder wollen Sie mit 60 Jah-
ren noch so Idioten wie mich un-
terrichten?“, bekam er zu hören.
Und dann hat Manfred Beutel
überlegt, was er wirklich will, und
ist mit den Gliers und den Banken
in Verhandlungen getreten. Und
dabei habe er in einem Vierteljahr
mehr gelernt als in zehn Jahren zu-
vor. Aber auch nach diesem Inten-
sivkurs in Sachen Betriebswirt-
schaft und Unternehmensführung
sei der Lernprozess nicht zu Ende
gewesen. „Das geht immer weiter.“

Nächte arm an Schlaf
So manche Nacht arm an Schlaf
hat der 51-Jährige verbracht. „Man
weiß nie, ob man bis zum geplan-
ten Urlaub auch das dafür erforder-
liche Geld verdient hat.“
Manfred Beutel hat das Unter-

nehmen umgekrempelt, auch wenn
die Werkstatt immer noch den
Charme und die Solidität einer Ma-
nufaktur aus dem vorvergangenen
Jahrhundert verströmt. „Die alte
Kasse der Gliers ging ins Museum.“
Einerseits hat der neue Inhaber den
Bestand an Zubehör reduziert.
„Der Erwin hatte immer alles ge-

kauft. Der hatte hier mehr Saxofon-
blätter gelagert als der Großhan-
del.“ Andererseits hat er den
Warenbestand an Qualitätsinstru-
menten verzehnfacht. Er will sich
klar vom billigen Instrumentenver-
sand per Internet absetzen und
stattdessen gute Beratung bieten
und Instrumente verkaufen, die für
den jeweiligen Interessenten und
Geldbeutel das Beste sind.
Seinen Kundenstamm hat er von

den 1000, die er von den Glier-Brü-
dern übernommen hat, auf 3400
aufgestockt und bedient neben den
Profis der HR-Big-Band und Musi-
kern aus der ganzen
Welt auch den Nach-
wuchs. Der rekrutiert
sich aus den Musikver-
einen und den Bläser-
klassen der Riedschu-
le, der Ernst-Reuter-
und der Helmholtz-
schule, die er mit In-
strumenten ausstattet.
„Die Bläserklasse ist
pädagogisch das Beste,
was man vor dem
finanziellen Hinter-
grund machen kann.“
Da kommt dann doch
wieder der Musikleh-
rer in Manfred Beutel
hervor. mdt

Ganz vorsichtig: Manfred Beutel mit einem seltenen S-Althorn, umgeben
von Vitrinen voller Instrumente im Laden in der Vilbeler Landstraße90.

Feinarbeit: Markus
Blaschko (oben) baut
eine Klarinette wieder
zusammen, Sabine
Beutel (links) kümmert
sich mit aller Vorsicht
und mit Handschuhen
um die Reinigung ei-
nes Instrumentes. Das
alles geschieht in der
Werkstatt, der seit
1993 auch das Ge-
schäft angegliedert
ist, das Firmengründer
Albin Glier einst in der
Innenstadt eröffnet
hatte.
Fotos: Helmut Seuffert

Narren wählten sich
eine neue Spitze

Bergen-Enkheim. Beim
Karnevalverein Enk-
heim standen Neuwah-
len an. Die langjährige
Vorsitzende Marion
Ackermann stellte sich
nicht mehr zur Wieder-
wahl. Für sie gab es ei-
nen Blumenstrauß und
Pralinen. Ihr folgt nun
Rainer Planz ins Amt
des Vorsitzenden.
Zum zweiten Vorsit-

zenden wählten die Mit-
glieder Frank Weil. Des-
weiteren wurden Peter

Theiß als Kassierer, Elke
Schäfer als Schriftführe-
rin, Katharina Kießwet-
ter als Pressewartin und
Fabian Kießwetter als
Beisitzer in ihren Äm-
tern bestätigt.
Als zweiter Kassierer

wurden Jochen Hoh-
mann, als Materialver-
walter Markus Wol-
schon und Uwe Lapp
und als stellvertretende
Schriftführerin Yvonne
Planz neu in den Vor-
stand gewählt. red

Ortsbeirat macht sich für Gartenbesitzer stark
Bergen-Enkheim. Es ist heiß,
die Gärten verlangen nach Was-
ser. Das geht ins Geld, sofern es
sich um Trinkwasser aus öffent-
lichen Leitungen handelt, das
auf Blumen, Beeten und Rasen
landet. Auf Antrag gebührenfrei
bleibt in Frankfurt nur das Was-
ser, das nachweislich nicht in
der Kanalisation landet. Das gilt
jedoch erst ab einer bestimmten
Wassermenge, der „Bagatellgren-
ze“. Diese Vorschrift aus der
städtischen Entwässerungssat-
zung ist nichtig, hat der Ortsbei-
rat Bergen-Enkheim jetzt ein-
stimmig beschlossen.

Der Magistrat solle sich bei
der Anpassung der Satzung am
Urteil des Verwaltungsgerichts-
hofes Baden-Württemberg orien-
tieren. Danach ist die zur Bewäs-
serung des Gartens verwendete
Frischwassermenge in voller
Höhe abzusetzen.

Bagatellgrenze nichtig
Die in dem Rechtsstreit behan-
delte Bagatellgrenze verstoße ge-
gen den allgemeinen Gleich-
heitssatz des Grundgesetzes. Das
nachweisbar zur Bewässerung
des Gartens verwendete Trink-
wasser muss vollständig aus der

Abwassergebühr herausgenom-
men werden, fordert der Orts-
beirat. Die Fraktion der Freien
Wähler (FWF) erinnert in ihrem
einstimmig angenommenen
Antrag daran, dass die Bagatell-
grenze der Abwassergebühr in
Frankfurt bereits Gegenstand
gerichtlicher Auseinanderset-
zungen gewesen sei. Die Frakti-
onsmitglieder hätten 2004 in ei-
nem Widerspruchsverfahren
zwar zurückgezogen, da das
Rechtsamt auf ein Urteil des
Verwaltungsgerichts von 2001
verwiesen hätte. Nunmehr liegt
ein Urteil eines höheren Ge-

richts vor, argumentiert
Dr.Klaus Schaeffer.
Dem Verwaltungsgerichtshof

ist die Ungleichbehandlung ein
Dorn im Auge.

Ungleichbehandlung
So habe ein Grundstückseigen-
tümer, der 60 Kubikmeter
Frischwasser beziehe, davon
aber nur 40 dem Kanal zuführe
und die restlichen 20 zur Gar-
tenbewässerung verwende,
ebenso viel zu zahlen wie derje-
nige, der die 60 Kubikmeter
komplett als Abwasser in die Ka-
nalisation einleite. Eine Un-

gleichbehandlung, die nicht
durch sachliche Gründe gerecht-
fertigt sei. „Die Frankfurter dür-
fen nicht schlechter gestellt wer-
den als die Baden-Württember-
ger“, betont Schaeffer. Das sei
auch nicht bloß eine Angelegen-
heit dieses Bundeslandes. Viel-
mehr gehe es darum, ob das
Grundgesetz verletzt werde.
Und wenn der Magistrat sich
der Ansicht der FWF schon
nicht anschließen wolle, dann
solle er durch den Antrag des
Ortsbeirates wenigstens ge-
zwungen werden, eine Begrün-
dung abzuliefern. pem

Dank Kulturpass:
Literatur kommt
unter die Leute

Bergen-Enkheim. Die Kulturge-
sellschaft Bergen-Enkheim und der
Verein „Kultur für ALLE“ haben
sich zu einem Projekt zusammen-
getan. Sie bieten Texte der Stadt-
schreiber kostenlos zum Herunter-
laden an.
In Bergen-Enkheim wird seit

1974 der erste deutsche Stadtschrei-
berpreis verliehen, heute einer der
renommiertesten Literaturpreise
des Landes. „Kultur für ALLE“ gibt
seit 2008 den Kulturpass aus, der
bedürftigen Frankfurtern die Mög-
lichkeit vermittelt, an Kultur teilzu-
haben. Und damit nicht genug:
Der Verein bietet über die Internet-
seite www.kulturpass.net auch Lite-
ratur an.
Kulturpass-Vater Götz Wörner

und Joachim Netz, Geschäftsführer
der Kulturgesellschaft Bergen-Enk-
heim, haben nun vereinbart, eine
einmalige Internet-Anthologie in
Angriff zu nehmen. Sie haben alle
Stadtschreiber seit 1974 gebeten, ei-
nes ihrer Werke auf der Webseite
des Vereins zu veröffentlichen und
diese zum Lesen, zum kostenlosen
Herunterladen und auch zum Aus-
drucken zur Verfügung zu stellen.
Das kann ein Gedicht, ein Roman,
eine Novelle, Kurzgeschichte oder
auch ein Aphorismus sein. Unter
den Stadtschreibern befinden sich
so bekannte Namen wie Wolfgang
Koeppen, Peter Rühmkorf, Peter
Härtling, Eva Demski, Karl Krolow,
Peter Bichsel und viele mehr.
Friedrich Christian Delius, der
aktuelle Amtsinhaber, wie auch die
Familie des verstorbenen Gründers
des Stadtschreiberpreises Franz
Joseph Schneider waren sofort an-
getan von dieser Idee, Literatur zu
vermitteln. Auch der gerade von
der Jury gewählte Stadtschreiber
2009/10 Ulrich Peltzer hat ein Werk
versprochen.
Die Anthologie beginnt natür-

lich mit einer Kurzgeschichte von
Franz Joseph Schneider, Mitglied
der legendären „Gruppe47“ aus
dem Jahre 1947: „Die Ziege hat ein
weißes Fell.“ Schneider erzählt kon-
ventionell realistisch. Ohne sprach-
lichen Schmuck oder uneindeutige
Analogien ist seine Erzählhaltung
und gibt klare und unprätentiöse
Einblicke in den oft entmutigen-
den Alltag der Überlebenden.
Der Beitrag von Friedrich Chris-

tian Delius – das Gedicht „Ein Ban-
kier auf der Flucht“ aus dem Jahr
1974 könnte kaum aktueller sein.
Er beschreibt einen Bankier mit ei-
nem Koffer auf der Flucht durch
den Schwarzwald auf dem Weg in
die Schweiz oder nach Liechten-
stein.
Am 28.August soll die Samm-

lung veröffentlicht werden. An die-
sem Tag wird anlässlich des „Berger
Markts“ der neue Stadtschreiber in
sein Amt eingeführt. red

Weitere Informationen gibt es unter
der Adresse www.kulturpass.net
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